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und s ä t t i g e n d e r ist. 

Die H a l m e n f r ü c h t e al ler A r t le iden i m Winter , wegen nicht an
haltender Bedeckung der Erde mi t Schnee an der Auswin t e rung ; — 
i m F r ü h j a h r e w ä h r e n d der B l ü t h e werden ihnen die h ä u f i g e n N e b e l n 
s c h ä d l i c h , u n d oft legen sie die starken W i n d e vor dem E i n k ö r n e r n 
zu Boden, weswegen sie selten eine gute, g e w ö h n l i c h eine weniger als 
mittlere, oft aber eine, k a u m den Saamen ersetzende schlechte Aerndte 
abwerfen. 

Gerathen sie, dann ist das K o r n schwerer, u n d besser als jenes der 
F r u c h t l ä n d e r . 

Der Flachs auf dessen B a u sich gesagtermassen nur einige G e m e i n 
den der unteren Landschaf t verlegen, macht nebst der Viehzuch t ih ren 
g röss ten G e w i n n , er steht i n e inem hohen Werthe, u n d w i r d mittelst 
des Rös tens i m Wasser so, wie der H a n f i n den f l achen Gegenden 
M ä h r e n s , und B ö h m e n s , dagegen der H a n f hier so, wie der Flachs dort 
behandelt. 

Der Flachs w ä c h s t nicht so lang, ist aber feiner, u n d weisser, und 
l iefert e in auserlesen s c h ö n e s G a r n . Der Le insaamen w i r d aus T i r o l 
bezohen, u n d ist mi t e inem sehr hohen A u s f u h r z o l l e belegt. 

Der H a n f w i r d nur zur h ä u s l i c h e n No thdur f t verbraucht, er w ä c h s t 
geiler, und h ö h e r als i n Ostreichs Prov inzen , a l l e in das aus i h m erzeigte 
Gespunst steht auch i n Schönhe i t , u n d G ü t e dem dortigen nach. 
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N a c h der Wintergerste, die g e w ö h n l i c h schon i m ha lben Juny reifet, 
w i r d i n die Stoppelfelder auch etwas H a i d e n , doch nicht bedeutend 
gebaut, w e i l es unsicher ist, ob er nicht i m Herbste v o n den G e f r ö s t e n 
vor seiner Zei t igung verdorben w i r d . 

M i t mehr V o r t h e i l werden i n diese Stoppelfelder R ü b e n gesäe t , 
oder s p ä t e r E r d ä p f l n gestekt. 

Z u r Bienenzucht w ä r e die Laage vor t ref l ich , sie w i r d aber nur von 
den bemittelteren geüb t , denn dem ä r m e r e n ist die Vorauslage un
erschwingl ich . 

Wa ldungen nehmen den g röss ten T h e i l des Gebirgsabhanges ein, 
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